
¥ Herford. Die Musical AG des Königin-Mathilde-Gymnasiums
führt ihr Stück „Benni boxt nie“ am Freitag, 8. und Samstag, 9. Juni,
jeweils um 19.30 Uhr im Pädagogischen Zentrum der Schule auf.

¥ Herford. Die Bauchtanzgruppe aus der Kindertagesstätte „Hum-
melnest“, Heinrich-Funk-Weg 10, veranstaltet am Sonntag, 17.
Juni, von 14 bis 18 Uhr eine orientalische Party. Ab 15 Uhr werden
Solo-Tänzerinnen, Gruppen und eine Kinderformation auftreten.
Türkischer Tee, orientalische Spezialitäten, Kaffee und Kuchen gibt
es ebenfalls. Ein kleiner Basar lädt zum Stöbern ein.

¥ Bielefeld (joh). Zu viereinhalb Jahren Gesamtfreiheitsstrafe we-
gen mehrerer versuchter und vollendeter Raubtaten, Freiheitsbe-
raubung und Bedrohung ist der 37-jährige Herforder Viatcheslav
P. gestern von der III. Großen Strafkammer des Landgerichts verur-
teilt worden. Der Angeklagte gehörte zu einer Gruppe von Perso-
nen aus den ehemaligen GUS-Staaten, die in Bielefeld und anderen
Orten von Landsleuten Schutzgeld zu erpressen versuchten. Viat-
cheslav P. hatte bereits ein Geständnis abgelegt.

¥ Herford/Essen (dpa/lnw). Die Herforder Brauerei steht mögli-
cherweise kurz vor einem Verkauf. „Die Verhandlungen laufen. Es
dauert noch maximal acht Tage“, sagte Warsteiner-Inhaber Albert
Cramer der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung. Mit der möglichen
Übernahme wolle Warsteiner seine Stellung in Ostwestfalen aus-
bauen. Gute Chancen werden dem Bericht zufolge auch der zum
Oetker-Konzern zählenden Radeberger-Gruppe eingeräumt, bei
Radeberger habe sich aber auf Anfrage niemand äußern wollen.
Auch der geschäftsführende Herforder-Gesellschafter Karl Forde-
mann war für eine Stellungnahme am Dienstag nicht zu erreichen.
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Rechte Rathaustreppe rauf,
rechte Tür rein. Das ist der

Weg zum Standesamt, das ist
der Weg ins Glück.

Wer einen sensible Fuß hat,
spürt vor der Tür eine lockere
Gehweg-Platte. Der quadrati-
sche Stolperstein ist eine kleine
Irritation wie eine letzte Frage,

ob der Weg ins Glück tatsäch-
lich ins Glück führt. Schließ-
lich wird mindestens jede
dritte Ehe wieder geschieden.

Dennoch: Einen festen Weg
in die Zweisamkeit und ein un-
erschütterliches Glück – allen
Stolpersteinen zum Trotz –
wünscht  . . . Hinnak
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¥ Herford. Der Verein für Her-
forder Geschichte sucht in ei-
nem offenen Brief an die im
Rat vertretenden Parteien das
Gespräch über eine kleinere Va-
riante eines Museums am
Münster (MaM) – vor der Rats-
sitzung in der kommenden Wo-
che. Bekräftigt wird die Ableh-
nung der von Bürgermeister
Bruno Wollbrink (SPD) vorge-
schlagenen Lösung zur Präsen-
tation der Stadtgeschichte in
Wechselausstellungen im Da-
niel-Pöppelmann-Haus und ei-
ner „architektonischen Geste“
über der Ausgrabung am Müns-
ter.

Auf der Grundlage des Kon-
zeptes des Dahlheimer Muse-
umsleiters Matthias Wemhoff
ließe sich der Baukörper des
MaM um 3 Meter schmaler, 2,50
Meterkürzer und1,5 Meter nied-
riger gestalten, schreiben Eck-
hard Wemhöner und Johannes
Beer vom Geschichtsverein. Ge-
spart würde nicht an Fläche im
Ausstellungsbereich. Schon
diese Alternative reduziere die
Baukosten auf 4,43 Millionen
Euro. Noch kleinere Lösungen
mit geändertem Konzept zu ent-
wickeln sei man bereit, solange
eineBalance zwischen Finanzier-
barkeit und Attraktivität ge-
wahrt bleibe.

Die Verringerung des Bauvo-
lumens führe zu geringeren Fol-
gekosten. Durch den Verzicht
auf einen zweiten Wissenschaft-
ler und einen Volontär im Muse-
umsteam könnten die jährli-
chen Betriebskosten auf rund

522.000 Euro für ein vollwerti-
ges Museum gesenkt werden.
Eine überdachte Ausgrabungs-
stätte ohne Wechselausstellun-
gen aberwerde schnell an Attrak-
tivität verlieren und sich zu ei-
ner „Müllecke“ entwickeln.

Mit dem Museum wird sich
schon heute der Kulturbeirat be-
schäftigen. Bärbel Müller

(CDU) will der Vorlage des Bür-
germeisters nicht zustimmen:
„Das ist uns zu wenig.“ Die CDU
werde sich mit dem Verein und
der Ernstmeier-Stiftung unter-
halten.

Auch der Fraktionsvorsit-
zende der Grünen, Herbert
Even, sieht die „Null-Lösung des
Bürgermeisters“ kritisch. Sie

werde der Herforder Geschichte
nicht gerecht. Even bezweifelt,
dass sich bis zur Ratssitzung eine
einvernehmliche Lösung finden
lässt

Die SPD-Fraktion steht nach
Darstellung Karl-Heinz Hirsch-
felders eindeutig hinter dem
Vorschlag des Bürgermeisters:
„Wir können uns einen weiteren

Museumsstandort nicht leis-
ten.“ Nach Meinung von Lothar
Wienböker (FDP) setzt auch
eine kleinere Museumslösung
voraus, dass der Kunstverein
mit einzieht. Dessen Bereit-
schaft sieht er aber nicht. Die
Stadt könne auch nicht für die
Betriebskosten einer kleineren
Lösung gerade stehen.

¥ Herford (bra). Richard B. aus
Herford hat die Volksschule
und die Hilfsschule „ohne Er-
folg“ besucht. Er war „unordent-
lich und faul“ und hatte zudem
„einen starken Hang zum Na-
schen und zum Rauchen“. Auf-
grund dieser Diagnose fällte das
Erbgesundheitsgericht Bielefeld
das Urteil: Zwangssterilisation.

Wie sein 60-jähriger, invali-
der Vater sich bemühte, gegen

das Urteil des „hohen Gerichts“
Einspruch erhob, erfahren die
Besucher Ausstellung „Johanne
E., lebensunswert?“ und „Le-
bensunwert – zerstörte Leben“,
die das Kuratorium „Erinnern
Forschen Gedenken“ bis zum 3.
November im Zellentrakt des
Rathauses zeigt. Der größte Teil
der Texte, Statistiken, Bilder
und Dokumente hat der Bund
der „Euthanasie-Geschädigten

und Zwangssterilisierten“ zur
Verfügung gestellt.

Dessen Vorsitzende Marga-
rete Hamm erinnerte während
der Eröffnung daran, dass die
Opfer noch immer nicht mit
den anderen Opfern des NS-Re-
gimes gleichgestellt seien. Bür-
germeister Bruno Wollbrink
schloss sich dieser Kritik an und
dankte dem Kuratorium dafür,
dass die Verantwortlichen, „Tä-

ter“ und Unterstützer benannt
werden. Zum Beispiel der Ober-
medizinalrat Dr. Hermann An-
genete (1877-1953). Er erfasste
1.510 Personen in der „Erbkran-
kenliste“ Herford-Land und war
für 318 Zwangssterilisationen
mitverantwortlich. Eine andere
Person dieser Zeitgeschichte ist
der Medizinalrat und staatliche
Leiter des Kommunalen Ge-
sundheitsamtes Dr. Heinrich
Siebert. Er trat bereits am 1. Mai
1933 in die NSDAP ein. Lange
nach Kriegsende war er noch
Amtsarzt. 1961 wurde er mit
dem Bundesverdienstkreuz aus-
gezeichnet. Als Siebert sechs
Jahre später starb, wurde er in
Nachrufen gewürdigt als der
„Onkel Doktor“, der immer ein
offenes Ohr und eine hilfsbe-
reite Hand hatte . . .

Viele Besucher studierten
diese Biographien. Zuvor hatten
sie ein ungewöhnliches Konzert
gehört. Behinderte aus der „Le-
benshilfe“ spielten auf Veeh-
Harfen eine Gavotte von Georg
Friedrich Händel. Dann setzten
sie sich ruhig hin und hörten ge-
duldig dieReden an. Offenbar er-
fassten sie, worum es in der Aus-
stellung geht. „Wenn ich damals
gelebt hatte, wäre ich wohl heute
nicht da“, sagte ein junger Mann
zu seiner Mutter.
´ Die Ausstellung ist geöffnet
samstags vom 14 bis 16 Uhr und
nach Vereinbarung: ` 18 92 57.

CDUgegenBürgermeister-Vorschlag
Geschichtsverein will kleineres Museum realisieren und wendet sich mit einem offenen Brief an die Parteien

VON GUNTER HELD

¥ Herford. Nach dem Erfolgs-
modell des ersten Familienzen-
trums Ottelau, sollen in Herford
weitere Kindertagesstätten in Fa-
milienzentren umgewandelt
werden. So hat der Jugendhilfe-
ausschuss in seiner Sitzung am
Montag beschlossen, dem Land
weitere drei Zentren vorzuschla-
gen.

Die Kitas St. Paulus und Hei-
destraße sollen einen Verbund
bilden, die Kitas Katharina-von-

Bora und St. Josef jeweils zu ei-
nem Zentrum ausgebaut wer-
den.

Bei der Auswahl der Kitas
werde dem Grundsatz Rech-
nung getragen, dass die Famili-
enzentren vorschulische Sprach-
förderzentren sein sollen und
die Betreuung von Kindern aller
Altersstufen sichergestellt sei, er-
läuterte Sozialplanerein Heidi
Hetz. Auch die Sozialstruktur ei-
nes Gebietes spiele eine Rolle,
ebenso wie Beratungsmöglich-
keiten, die in jedem Zentrum ge-

geben sein sollen. Die Ausschuss-
mitglieder stimmten derVerwal-
tungsvorlage einstimmig zu.

Vorgestellt wurde den Kom-
munalpolitikern auch der Spiel-
platzbedarfsplan. Dieses um-
fangreiche Werk wurde erstmals
eingebracht und soll der Politik
mit einer Ist-Soll-Beschreibung
eine Systematik an die Hand ge-
ben, veränderte finanzielle Be-
dingungen mit notwendiger
Qualität in Einklang zu bringen.
Einfluss auf den Plan haben
auch besondere Experten ge-

habt: Aus mehreren Kindergär-
ten waren Anregungen in Form
von Modellen gekommen, wie
der ideale Kinderspielplatz aus-
zusehen habe.

„Wir haben die Meinung der
Kinder aufgenommen“, sagte
Dezernentin Jutta Decarli. Auch
das sei für sie eine Form der Bür-
gerbeteiligung. Nach der Be-
standsaufnahme stellte sich ein
Bedarf von 1,1 Millionen Euro
zur Modernisierung der Spiel-
plätze heraus. Aber „so viel Geld
haben wir nicht“, sagte Decarli.

Der„OnkelDoktor“warmitverantwortlich
Ausstellung im Zellentrakt zeigt, wie in Herford Diagnosen für eine Zwangssterilisation gestellt wurden

HistorischerOrt: Bruchsteinmauern empfinden heute die wieder verschütteten Grabungsergebnisse zur Geschichte der Fürstabtei nach. Bürger-
meister Wollbrink schlägt hier eine „architektonische Geste“ vor. Der Verein für Geschichte möchte ein „bespieltes“ Museum.

AusschussbeschließtweitereFamilienzentren
Erstmals wurde den Jugendpolitikern ein Spielplatzbedarfsplan vorgestellt

Erbgesundheitsprüfung:Henriette Ellermann, Julia Hirschfeld und Lara Hebrock (v. l. am Tisch) – Schüle-
rinnen des Friedrichs-Gymnasium s – spielten das absurde Theater einer amtsärztlichen Untersuchung
nach, das vor 60 Jahren so vielen zum Verhängnis wurde.  FOTO: KIEL-STEINKAMP
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Papa, verwöhnst
Du Deine Gäste
gern?

Ihre Gäste spüren das edle

Glas in der Hand.

Und die richtige Form

garantiert einen

Wein-Genuss par excellence.

Gönnen Sie sich und Ihren

Gästen dieses Vergnügen!
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